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Übereinstimmen d mit Mila n Kunder a beton t der Komparatis t Pete r V. Zima , daß 
die Literature n der ehemalige n Donaumonarchi e „als isolierte literarisch e Korpor a 
nich t adäqua t interpretierbar " seien 1. Di e Bezüge un d Analogien der Einzelliterature n 
in diesem Großrau m kulturelle r Polyphoni e müssen ebenso beachte t werden wie die 
übernationale , spezifisch austriakisch e Kultursphäre , die, wie Claudi o Magri s gezeigt 
hat 2 , in der ersten Hälft e des 19.Jahrhunderts , also synchro n mi t den nationale n 
Emanzipationsbewegungen , einen eigenen „habsburgische n Mythos " herausbildete . 
Di e inter - un d transnational e Betrachtungsweis e ist besonder s dan n angesagt, wenn es 
sich um Autore n handelt , bei dene n primäre , vorliterarisch e (ethnische , soziale, mut -
tersprachliche ) un d sekundäre , nationalliterarisch e Verortun g differieren . Bei Božen a 
Němcov á (1820/P/-1862 ) un d Mari e von Ebner-Eschenbac h (1830-1916) , Zeitgenos -
sinne n un d Landsleute , ist dies zumindes t partiel l der Fall . 

Ein typologische r Vergleich der für die (national-)kulturell e Verortun g so wichti -
gen literarische n Topologi e biete t sich an . Raummodell e organisiere n das Weltbild , 
Ort e spreche n eine eigene Sprache , gewinnen national e Relevanz 3. Im Unterschie d 
etwa zu Rußlan d taugt der böhmisch e Landschaftsrau m nu r schlech t als ein in natio -
nale r Hinsich t identitätsstiftende s Distinktivum ; die in der tschechische n National -
hymn e idealtypisc h besungen e Landschaft , im 19. Jahrhunder t ohnehi n eine poly-
phon e Idylle , findet sich vielerorte n in Mitteleuropa . Erst die soziale Topologi e ver-
hilft dem unzureichende n Identifikationsfel d „Landschaft " zu nationale r Relevanz . 
Němcov á mit Stifter bzw. mit Kafka vergleichend , verweisen Kundera 4 un d Svobo-
dová 5 auf den „Geniu s loci", auf den gemeinsame n Bestan d an Schauplätzen : „da s 
Schlo ß un d die Ortschaf t unterhal b des Schlosses"6; währen d die Perspektiv e Kafkas 

1 Z ima , Pete r V.: Komparatistik . Einführun g in die Vergleichende Literaturwissenschaft . 
Tübingen 1992, 301. 

2 Magr i s , Claudio : Der habsburgische Mytho s in der österreichische n Literatur . Salzburg 
1966. 

3 Zur literarische n Topologie vgl. Jurij L o t m a n : Die Struktu r literarische r Texte. Münche n 
1972. 

4 K u n d e r a , Milan : Einleitun g zu einer Anthologie oder Übe r drei Kontexte . In : Die Prager 
Moderne . Hrsg. v. Květoslav Chvat ík . Frankfurt/M . 1991, 7-32, hier 19. 

5 Svobodová , Hana : Fenomé n místa a prostor u ve struktuř e literárníh o díla [Das Phäno -
men des Ortes und des Raume s in der Struktu r des literarische n Werkes]. In : Pramen y díla, 
dílo pramene m [Quellen des Werkes, Werk als Quelle] . Hrsg. v. Jana Ba r tůňková . Hra -
dec Králové 1994, 145-152. 

6 K u n d e r a : Einleitun g zu einer Anthologi e 19. 
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auf das Schlo ß als unerreichbare s Zie l ausgerichte t zu sein scheint , wird die Positio n 
Němcová s im Dor f verankert , jene Stifters im Schloß . Mi t der Oppositio n „Schlo ß -
Schloßdorf " wird zweifellos eine in nationalliterarische r Hinsich t wesentlich e Topo -
logie angesprochen . Di e tschechisch e Nationalbewegun g erfolgt bekanntlic h von 
„unten" , von der sozialen Trägerschich t des ländlichen/kleinstädtische n Kleinbürger -
tum s aus 7, währen d der Adel für die nationalsprachlich e Etapp e der sogenannte n 
Nationale n Wiedergebur t (Národn í obrození ) weitgehen d irrelevan t bleibt . Abgese-
hen vom Schauplat z Stadt/Großstad t bieten sich also der tschechische n Literatu r des 
19.Jahrhundert s Landstädtchen , Dorf , Dienstbotensiedlun g u.a . als nationa l rele-
vante Topo i an , währen d das Schlo ß als zeitgenössische r Lebensrau m (nich t als histo -
risches Denkmal ) irrelevan t ist ode r zum kosmopolitische n Antitopo s wird. 

Fü r die Werke Němcovás , die zum nationale n Mytho s avancierte , wäre demnach , 
wie von Kunder a un d Svobodová angemerkt , eine eindeutig e Verortun g der Helde n 
un d der Erzählerperspektiv e im „Dorf " zu erwarten , für die in deutsche r Sprach e 
schreibend e Aristokrati n Ebner-Eschenbac h dagegen - trot z allen sozialen Engage-
ment s -  eine Perspektiv e „von oben herab" . Bei nähere r Betrachtun g erweist sich 
jedoch bei beiden Autorinne n die Sachlage als weitaus komplizierter . 

Als Frau , als Aristokrati n un d als Österreicheri n entsprich t Ebne r dem Standardty p 
des nationale n deutsche n Schriftstellers , dem (protestantischen ) bürgerliche n Intel -
lektuellen , ebensoweni g wie Němcov á jenem des tschechische n kleinbürgerliche n 
Intellektuellen 8. Bereit s aus der weiblichen Autorschaf t resultier t eine Reih e von 
atypische n Merkmalen : mangelnd e gymnasiale un d akademisch e Bildung , mangel -
hafte Kenntni s der klassischen Poetik , stat t dessen die üblich e Jungmädchenbildung , 
die bei Ebne r freilich systematische r ausfiel als bei Němcov á un d vor allem auch das 
Französisch e umfaßte 9. Darübe r hinau s war weder bei Ebne r noc h bei Němcov á die 
jeweils für die literarische n Werke gewählte Nationalsprach e primordial ; Ebne r 
schrieb zunächs t französisch , Němcov á deutsch . Di e nationalliterarisch e Ausrichtun g 
wurde bei beiden wesentlich erst durc h die Ehemänne r bestimmt , unte r dere n Name n 
die Autorinne n ja auch in die Literaturgeschicht e eingegangen sind. 

So sehr sich die Bildungsgänge strukturel l ähneln , so unterschiedlic h ist die Her -
kunft . Als geboren e Baroni n bzw. Gräfi n Dubsk y von Třebomyslit z entstammt e 
Ebne r dem böhmische n Uradel ; Němcová , geboren e Barbar a Pankl , war dagegen 
offiziell das Kin d eines Dienerehepaares , eine r tschechische n Mutte r un d eines 
deutsch-österreichische n Vaters. Wie die Autori n wohl wußte , war sie jedoch von ille-
gitimer , adliger Herkunft . Neue n Forschunge n zufolge war sie die Tochte r einer 

7 Vgl. H r o c h , Miroslav: Obrozen í malých evropských národů . Bd.l : Národ y severní a 
východn í Evropy [Die Wiedergebur t der kleinen europäische n Völker. Bd. 1: Die Völker 
Nord - und Osteuropas] . Prah a 1971. 

8 Zum Biographiemuste r des nationale n Schriftsteller s vergleiche Giesen , Bernhar d und 
J u n g e , Kay: Vom Patriotismu s zum Nationalismus . Zur Evolutio n der „Deutsche n Kul-
turnation" . In : National e und kulturell e Identität . Studien zur Entwicklun g des kollektiven 
Bewußtseins in der Neuzeit . Hrsg. v. Bernhar d Giesen . 3. Aufl. Frankfurt/M . 1996, 255-
303. 

9 Siehe E b n e r - E s c h e n b a c h , Marie v.: Mein e Kinderjahre . In : Erzählunge n - Autobio-
graphische Schriften . Hrsg. v. Johanne s Klein . Münche n 1958, 747-885, hier 759-819. 
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Schweste r der Herzogi n Wilhelmin a Katharin a von Sagan, des Prototyp s der Schloß -
herri n im Werk „Babička" 10. 

De n vertikal strukturierte n Mikrokosmo s „Schlo ß - Dorf " habe n beide Autorin -
nen nich t nu r literarisc h gestaltet un d in Werktitel n wie „Dorf - un d Schloßgeschich -
ten " (1883) un d „V zámk u a v podzámčí " (I m Schlo ß un d im Schloßdorf , 1857) 
benannt , sonder n auch kindlic h erlebt ; Ebne r war eindeuti g „oben " verortet , im 
mährische n Schlo ß Zdislawitz , Němcov á dagegen - weniger eindeuti g -  „unten" , 
in der sogenannte n Alten Bleiche , einem Deputatsgebäud e des nordostböhmische n 
Schlosses Ratiborice . 

Trot z der sozialen Distan z besitzen die Autorinne n einen in literarische r Hinsich t 
produktive n biographische n „Koinzidenzpunkt" . Bei beiden wird die Rolle der zen -
tralen kindliche n Bezugsperson nich t von der leibliche n Mutte r erfüllt ; sowohl Ebne r 
als auch Němcov á verdanke n ihre frühe Kulturation , ihre ersten Erzählerfahrunge n 
un d ihre kindliche n Tschechischkenntniss e in erhebliche m Maß e einfache n tschechi -
schen Fraue n aus dem Volk1 1. Bei Ebne r erschein t die tschechisch e Betreuerin , der 
emotional e Fixpunk t der Kindheit , in Wahrhei t un d Dichtun g als Amm e ode r Kinder -
mädchen , bei Němcov á figuriert sie in der offiziellen Biographi e un d in der nationale n 
Dichtun g als Großmutter . Di e biographisch e Besonderhei t wiegt um so schwerer , als 
die mütterlich e Bezugsperson nich t nu r Vorbild der weiblichen Geschlechterrolle , 
sonder n auch Dreh - un d Angelpunk t der kindliche n Eroberun g des Raume s ist un d 
meist als Symbo l für Heima t un d Natio n dient . 

Im Anschlu ß dara n erheb t sich die Frage , inwiefern gerade in jenen literarische n 
Werken , die im Lebenstex t verstrickt sind, den Spannunge n zwischen primäre r un d 
sekundäre r Verortun g durc h eine ambivalent e Topologi e Rechnun g getragen wird, 
inwiefern die jeweils heterogene n Element e der Biographi e in der Raumsemantik , in 
der Konzeptio n des Erzählerstandortes , des emotionale n Fixpunkte s un d der Axio-

I Vergleiche dazu sowie zur frühen Biographie und zum Bildungsgang Němcová s die 
Arbeit von Sobkova , Helena : Tajemství Barunk y Panklové . Nové úvahy o narozen í a 
původu Boženy Němcov é [Das Geheimni s der Barunk a Pankl . Neu e Erwägungen zu Gebur t 
und Herkunf t von Božena Němcová] . Prah a 1991. Was die Herkunf t Němcová s betrifft, so 
ist im folgenden weniger von Belang, wessen Kind sie tatsächlic h war, als vielmehr das für die 
literarisch e Produktio n der Autorin relevante Bewußtsein , eine Xenolith in der patriotische n 
Gesellschaf t zu sein. Vergleiche dazu auch Langer , Gudrun : Babička contr a Ahnfrau . 
Božena Němcová s „Babička " als nationalkulturell e Immatrikulation' . Zeitschrif t für Slavi-
sche Philologie 57/1 (1998) 133-169. 

I I Ebner s Mutte r starb kurz nach der Geburt ; ihr folgten zwei Stiefmütter . Das Wirken der 
Kinderfraue n Anischa und Pepink a beschreib t Ebne r in „Mein e Kinderjahre " (S. 752-758) . 
Übe r das „Böhmische " als Sprach e der Kindhei t äußer t sich Ebne r ebenfalls in „Mein e 
Kinderjahre " (S.819). -  Němcová s offizielle Großmutte r mütterlicherseits , Magdalen a 
Novotná , wohnt e von 1824 bis 1829 bei der Famili e Pankl . Zur offiziellen Mutter , die zu-
nehmen d dem Deutsche n zustrebte , hat Němcov á keine positive Beziehun g entwickelt . Zur 
Biographie vgl. u.a . T i l l e , Václav: Božena Němcová . Prah a 1938. -  Sobkova : 
Tajemství. -  Morava , Geor g J.: Sehnsuch t in meine r Seele. Božena Němcová , Dichterin . 
Ein Frauenschicksa l in Alt-Österreich . Innsbruc k 1995. -  Zum Bilinguismus der Autorin 
vgl. Macu rová , Alena/Janáčková , Jaroslava: Vícejazyčnost v korespondenc i Boženy 
Němcové . Sonda první: Němčin a [Die Mehrsprachigkei t im Briefwechsel von Božena Něm -
cová. Erste Sonde : Deutsch] . Slovo a Slovesnost 2/LVII I (1997) 86-95. 
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logie bewahr t werden . Dabe i ist zu berücksichtigen , daß in der zeitgenössische n wie 
auch in der spätere n Rezeptio n die biographisch e Lesart bei Autorinne n eine größere 
Rolle spielt als bei den männliche n Kollegen , den n der Hiatu s zwischen Leben un d 
Werk wird bei weiblicher Autorschaf t als geringer eingeschätzt 12. Da s Übergewich t 
biographische r Forschun g zu Ebne r un d Němcov á ist symptomatisc h für diese Ein -
schätzung , die ungeachte t ihre r Richtigkei t oft auch von den Autorinne n selbst geteilt 
oder , wie das Besipiel Němcová s zeigt, manipulati v genutz t wurde . 

:;-  iE- >:-

Eine r vergleichende n Analyse werden im folgenden Němcová s bekannteste s Werk, 
„Babička " (Di e Großmutter , 1855), un d Ebner s erste größer e Erzählung , „Božena " 
(1876), unterzogen , deren Titelheldinne n dem offiziellen Statu s der realen Bezugs-
persone n der Kindhei t entsprechen ; Němcov á thematisier t den verwandtschaftliche n 
Bezug, Ebne r signalisiert mi t dem tschechische n Vorname n den Bezug zur Dienst -
magd bzw. Kinderfrau . In stilistischer un d generische r Hinsich t sind signifikante Dif-
ferenze n zu beachten . „Božena " un d „Babička " unterscheide n sich in Fiktionalitäts -
statu s un d Sujethaftigkeit : „Božena" , von der Autori n als „Erzählung " bezeichnet , 
zeigt keine Einschränkun g der Fiktionalität , der autobiographisch e Bezug bleibt ver-
deckt , metaphorisch . Bei Němcov á ist es umgekehrt ; die Fiktionalitä t wird kaschiert , 
der autobiographisch e Bezug suggeriert . Da s Werk oszilliert zwischen reproduktive r 
Erinnerun g un d produktiver , identitätsstiftende r Imagination 13. Ein Pendan t zu die-
sem ambivalente n Fiktionalitätsstatus , der für die national e Funktio n der „Babička " 
bedeutsa m ist, gibt es in Ebner s CEuvre nicht 1 4 . „Božena" , dem Realismu s zuzurech -
nen , ist dominan t sujethaltig ; „Babička" , im Untertite l als „Bilde r des ländliche n 
Lebens " (Obraz y venkovského života) bezeichnet , besitzt keine übergreifend e Sujet-
struktur . Poštulkov á un d Sedmidubsk ý klassifizieren das Werk, dem ein frührealisti -
scher Detailrealismu s nich t abzuspreche n ist, als biedermeierlich e Idylle 1 5. 

Da s topographisch e Raste r der in beiden Werken präsentierte n Schauplätz e weist 
ein hohe s Ma ß an Übereinstimmun g auf: ein Landstädtchen , ein (ehemaliges ) Majo -

12 Zur weiblichen Autobiographi k im 19.Jh. vgl. H o l d e n r i e d , Martina : Einleitun g zu: 
Geschriebene s Leben . Autobiographi k von Frauen . Hrsg. v. M. H o l d e n r i e d . Berlin 
1995, 9-20. 

13 Zu Erzählsituatio n und Fiktionalitätsstatu s vgl. auch Langer : Babička 135f. 
14 Ebner s autobiographisch e Schriften („Mein e Kinderjahre " bzw. „Mein e Lehr- und Kinder -

jahre"), bereits aus der Distan z des Alters geschrieben , bieten sich daher auch kaum zum Ver-
gleich an; freilich handel t es sich auch hierbei um gestaltete Erinnerung . „Babička " und 
„Božena " wurden im mittlere n Lebensalte r der Autorinne n geschrieben ; auch die Differen z 
der Entstehungszei t der Werke und damit des Epochenstil s ist noch relativ gering. Wenn Sta-
nislav S a h á n e k: Das tschechisch e Dor f bei M. v. Ebner-Eschenbach . In : Xenia Pragensia . 
Pragae 1929, 34-54 Ebner s allzu kritische Darstellun g des tschechische n Dorfe s dem liebe-
vollen Erfassen bei Němcov á pauscha l gegenüberstellt , so beachte t er nich t die funktionale , 
generische und stilistische Differenz . 

15 P o š t u l k o v á , Olga: Božena Němcová s „Babička " als biedermeierlich e Idylle. Gieße n 
1988. -  S e d m i d u b s k ý , Miloš: Das Idyllische im Spannungsfel d zwischen Kultu r und 
Natur : Božena Němcová s „Babička" . In : Zur Poeti k und Rezeptio n von Božena Němcová s 
„Babička" . Hrsg. v. Andreas G uski. Berlin 1991, 27-80. 
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ratsdor f un d ein Schloß . Ebner s Ortsangaben , das mährisch e Städtche n Weinber g un d 
Schlo ß Rondsperg , sind fiktiv; hinte r den im Aupa-Ta l situierte n Schauplätze n Něm -
covás lassen sich unschwe r die authentische n Lokalitäte n der Kindhei t erkennen : 
Schlo ß Ratibořic e un d das zugehörig e Dörfche n sowie Česká Skalice. Di e Schwer -
punktsetzun g innerhal b dieses Raster s differiert jedoch erheblich . Währen d bei Ebne r 
Landstädtche n un d Schlo ß die Hauptschauplätz e bilden un d das ehemalig e Majorats -
dorf eine Randerscheinun g bleibt , liegt bei Němcov á der Schwerpunk t auf der Depu -
tatwohnung , der Alten Bleiche , un d einzelne n Anwesen des Dörfchens ; Schlo ß un d 
Landstädtche n sind dagegen zweitrangige , wenn auch keineswegs peripher e Schau -
plätze . Dörfliches , bäuerliche s Alltags- un d Arbeitsleben wird im Gegenwartsgesche -
hen beider Werke kaum dargestellt . 

Bezüglich der Relatio n ,Schauplat z -  Personal ' weisen die Werke Unterschied e auf. 
Ebner s Hauptschauplätz e Weinber g un d Rondsper g sind deutlic h als Ort e der 
Autochthone n markiert , un d zwar als Patria , als Heima t der Väter un d Söhne , nich t 
der Mütte r un d Töchter . Di e männliche n Hauptfigure n zeichne n sich durc h ein hohe s 
Ma ß an Immobilitä t aus: der Weinhändle r Heißenstein , der nac h dem To d seiner 
ersten Fra u un d seines einziges Sohne s in zweiter Eh e mit der Bildungsbürgeri n Nan -
nett e verheirate t ist, sowie der alte Gra f Rondsperg , der vor dem finanzielle n Rui n 
steht , un d dessen Sohn Ronald . Regional e un d soziale Mobilitä t ist dagegen Kennzei -
che n der positiv geschilderte n weiblichen Figuren ; die Dienstmag d Božena , die Rosa , 
Heißenstein s Tochte r aus erster Ehe , betreut , folgt ihre m Schützlin g in die Fremde , 
als diese den adligen Offizier Fehs e heiratet ; nac h Rosas un d Fehse s To d versorgt sie 
dere n Kin d Röschen , kehr t mi t ihm nac h Weinber g zurüc k un d versucht , seine Recht e 
gegen Nannett e un d ihre Tochte r Regula zu verteidigen ; nachde m Ronal d un d Rös -
chen - dan k Božena s Einsat z -  geheirate t haben , finden die beiden Fraue n schließlic h 
eine bleibend e Heima t auf Schlo ß Rondsperg ; die Mobilitä t ende t im sozialen Auf-
stieg. Di e negativ gezeichnete n Figure n Nannett e un d Regula dagegen sind zwar um 
sozialen Aufstieg bemüht , aber es gelingt ihne n nicht , den bürgerliche n Or t auf 
Daue r zu verlassen. Ebner s Schauplatzfolg e ist linear : Weinber g ist Ausgangspunkt , 
Rondsper g Telos der Sujetführung . Di e Positio n des Erzähler s ist an die Schauplätze , 
nich t an die Titelheldi n gebunden . 

Ander s bei Němcová . Alte Bleiche , Schlo ß un d Städtche n sind für keine der Haupt -
figuren Väterheimat , nich t einma l Geburtsort . Männer , Väter spielen ohnehi n nu r 
eine peripher e Rolle . Im Erzählauftak t wird vielmeh r gezeigt, wie die allochthone n 
Hauptfigure n in das kleine Tal hinziehen , das sich als Schnittpunk t zweier kontrastie -
rende r Außenwelte n erweist: 1. des heimatliche n tschechische n Gebirgsdorfe s der 
Großmutter , die ihre r Tochter , Fra u Prošková , den Haushal t führe n un d die Kinde r 
betreue n soll; das Heimatdor f wird von der Alten als idealer Ort , als brüderlich-egali -
täre s Gemeinwese n erinnert ; 2. der Hauptstad t Wien, eine kosmopolitisc h un d hierar -
chisch geprägte Welt; von dor t reist alljährlich im Somme r die Fürsti n an un d mi t ihr 
der in ihre n Dienste n stehend e Her r Prosek ; Fra u Prošková , die Kinde r un d die Groß -
mutte r verbleiben dagegen das ganze Jah r über in der Alten Bleiche . Fü r Němcová s 
Hauptfigure n ist das Tal also nu r eine sozial bedingte , zufällige Heima t auf Zeit , eine 
Lebensstation , für die Großmutte r allerding s -  altersbeding t -  auch Endstation . Di e 
Positio n des Erzähler s ist in „Babička " personengebunden ; ebenso wie Großmutter s 
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Enkeli n Barunka , das fiktional e kindlich e Pendan t der Autorin , häng t auch der Erzäh -
ler, von wenigen , aber bedeutsame n Ausnahme n abgesehen , am Rockzipfe l der Alten. 
Di e Schauplatzfolg e ist radial ; vom Zentru m Alte Bleiche aus werden in bunte r Folge 
Nachbarn , Schlo ß un d Städtche n besucht . Währen d Ebne r ihre beiden Schauplätz e 
zumindes t noc h in der Expositio n als patriarchalisch e bürgerlich e bzw. adlige Heima t 
präsentiert , in der das National e keine Rolle spielt, ist das von Němcov á geschildert e 
Szenari o einer ephemeren , instabile n Heima t eben jener schwankend e Boden , der als 
Voraussetzun g für die (literarische ) Konstruktio n nationale r Identitä t gilt16. 

Wie verhäl t es sich mit der narrative n Präsentatio n der Schauplätze , mi t der Per -
spektive un d dem emotionale n Bezug des Erzählers ? Ebner s Darbietun g des Orte s 
Weinber g un d seines räumliche n Zentrums , des Hause s Heißenstein , überrasch t 
durc h eine Diskrepanz . Obwoh l der Blick des auktoriale n Erzähler s meist starr auf 
dieses Hau s gerichte t ist, obwoh l er das Beziehungsgeflech t der Bewohne r akribisch 
analysiert , bleibt es als erzählte r Rau m doc h weitgehen d eine Leerstelle . Ein e räum -
liche Ordnun g läßt sich kaum herstellen 17, der Erzähle r beschränk t sich auf schema -
tisch-funktional e Angaben zum Interieur . Da s Hau s ist kein erlebte r Raum , sonder n 
nu r ein schematische s Gebilde , das gleichwoh l den Eindruc k düstere r Eingeschlossen -
heit un d Enge vermittelt , ein „rechte s Winkelwerk" 1 8. Di e distanziert e Haltun g des 
Erzähler s konterkarier t offensichtlic h den Raum - un d Herrschaftsanspruc h des 
Hausherren , eines typische n Repräsentante n des traditionelle n lokalen Bürgertums . 
Di e Identitä t des alten Heißenstei n wird durc h die Ide e des Hause s bestimmt , das als 
„Handlungshaus " un d als Stammsit z seine Existen z in doppelte r Weise sichert . Di e 
patriarchalisch e Traditio n verleiht Hau s Heißenstei n ein geradezu aristokratische s 
Gepräge . In der einzigen detaillierte n Außenansicht , die der Erzähle r bezeichnender -
weise einer Reflektorfigur , dem Leutnan t Fehse , überläßt , klingt dieser Aspekt an ; das 
Hau s mi t seinen „abgebröckelte n Stukkaturen " erschein t wie ein „verwitterte r Aristo-
krat inmitte n geschniegelte r Emporkömmlinge" 1 9 . Di e Anspielun g auf das Aristokra -
tische signalisiert zugleich , daß der düster e Or t zweierlei Funktio n erfüllt . De m äuße -
ren Gepräg e un d dem sozialen Statu s seiner Bewohne r nac h fungiert das Hau s als 
Topo s eine r bereit s fossilen patriarchalische n Welt, währen d es das problematisch e 
Beziehungsgeflech t seiner Bewohne r als metaphorische n Or t ausweist, als Deponi e 
negativer Lebenserfahrung . Di e autobiographisch e Problemati k des Kinde s ohn e 
Mutter , das sich mit Hilfe der Kinderfra u der Mißachtun g durc h Vater un d Stiefmut -
ter erwehre n muß , wird an einen der Autori n bzw. dem Erzähle r fremde n Or t über -
tragen ; die Zei t des Handlungsbeginn s stimm t in etwa mi t Ebner s Geburtsjah r (1830) 
überein . 

Sobald die patriarchalisch e Traditio n zerbricht , d. h . in der Sprach e des Sujets aus-
gedrückt , sobald die männlich e Linie der Heißenstein s erlischt , wird das alte „Haus " 

Zur literarische n Konstruktio n nationale r Identitä t vgl. Giese n /Junge : Patriotismu s 
276 f. 
Zur Raumkonzeptio n in „Božena " vgl. auch B i n n e b e r g , Kurt : Deutung . In : Marie v. 
Ebner-Eschenbach : Božena . Kritisch herausgegeben und gedeutet v. Kurt Binneberg . 
Bonn 1980, 235-321, hier 235-250. 
E b n e r - E s c h e n b a c h : Božena 38. 
Ebend a 26. 
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zum Refugium neue r Spielarte n des Bürgerlichen , des Bildungsbürgertums , repräsen -
tier t un d karikier t durc h Heißenstein s zweite Fra u Nannette , die „gebildetst e Tochte r 
der Stadt " 2 0 , un d nachfolgen d des kapitalistische n Bürgertums , personifizier t in Nan -
nette s Tochte r Regula 21. Di e Metamorphose n des Bürgerliche n gehen mi t morali -
schem Verfall einher . Währen d dem Patriarche n trot z Starre , emotionale r Kält e un d 
Realitätsverlus t doc h noc h Ehr e un d Würd e zugebilligt wurden , gründe n sich die 
neue n Variante n des Bürgerliche n auf Pose , Schein un d Lüge. Regulas provokant e 
Frag e „Was ist Wahrheit? " 2 2 erweist sich als symptomatisch . Di e bildungsbürgerlich e 
Welt des Scheins , die sich im alten „Haus " eingeniste t hat , wird auch zum Träger des 
Nationale n bzw. Nationalsprachlichen . Nannett e erkenn t in dem aus Hannove r 
stammende n Leutnan t Fehs e umgehen d den Garante n des „schönste n Deutsch " 2 2 , das 
samt Imperfek t un d Konjunkti v auch Tochte r Regula vermittel t werden soll. Da s 
nationalsprachlich e Anliegen wird vom Erzähle r als bildungsbeflissenes Getu e ent -
larvt. De m Tschechischen , das im Zusammenhan g mi t den Ereignissen des Jahre s 1848 
thematisier t wird, ergeht es nich t besser. Di e Sprachaktivitäte n erscheine n den positiv 
gezeichnete n Figure n wie etwa dem Commi s Weberlein , ein Patriot , der mi t der 
Geschicht e seines Lande s wohl vertrau t ist (Kap . 14), vor dem Hintergrun d existen-
zieller Problem e als Kinderei . Di e Kategori e des Sprachraums , des nationalsprach -
lichen Raumes , so wird deutlich , ist in der Axiologie des Werkes negati v markiert . 

In dem schematischen , düstere n Raumgebild e Haus , das nacheinande r die Spiel-
arte n des Bürgerliche n beherbergt , gibt es eine positive Ausnahme , die Stube der Titel -
heldin Božena . Aus der Perspektiv e des verliebten Herr n Weberlein beschrieben , 
gewinnt allein dieser Rau m sinnlich e Ausstrahlungskraft : „E r sah sich um in der hoch -
gewölbten , weißgetünchte n Stube , in der alles Reinlichkei t atmet e [...] . D a steh t ihr 
gewaltiges Bett mit seiner schneeige n Decke , danebe n die buntbemalt e Truhe , die ihr 
Eigentu m war, die sie mitgebrach t hatt e aus dem heimatliche n Dorfe , [... ] auf dem 
Gesims e der Rosmarinstoc k [...] . Übe r der Tü r das geschnitzt e Christusbild , auf des-
sen Haup t sie über die Dornenkron e ein Blumenkränzlei n gelegt hat te ." 2 4 In der 
Stube , dere n Requisite n bildhaf t auf das Ruhe , Kraft , Reinlichkei t un d Frömmigkei t 
ausstrahlend e Wesen ihre r Bewohneri n verweisen, schein t ähnlic h wie in Němcová s 
„Babička " die Atmosphär e des alten , im Gegenwartsgeschehe n nich t meh r präsente n 
Dorfe s komprimier t zu sein. 

Di e erzählerisch e Präsentatio n des zweiten Schauplatzes , Schlo ß Rondsperg , unter -
scheide t sich deutlic h von der Darstellun g der bürgerliche n Welt. Hie r erst erwach t 
die sinnlich-räumlich e Wahrnehmun g des Erzählers ; er wird mobiler , nimm t Farben , 
Geräusch e un d Temperature n wahr . Landschaft , Außenansich t un d Interieu r des 
Schlosses werden detaillier t beschrieben . De r Bezug des Erzähler s zu Schlo ß un d 
Landschaf t ist vertrau t un d emotional , jedoch nich t idyllisierend un d idealisierend . 

Ebend a 9. 
Zum soziologischen Aspekt der Werke Ebner s vgl. F i s c h e r , Erika: Die Soziologie Mäh -
rens in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhundert s als Hintergrun d der Werke Marie v. Ebner -
Eschenbachs . Leipzig 1939. 
E b n e r - E s c h e n b a c h : Božena 99. 
Ebenda29 . 
Ebend a 42. 
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Kein Zweifel, das Wieher n der „tschechischen " Kutschpferd e Kočk a un d Myška 
(Katz e un d Maus) , das besagen soll „Wir sind zu Hause!" 2 5 , kommentier t exakt die 
Positio n des Erzähler s un d weist das Tschechisch e zugleich als Vernakularsprach e 
aus. Im Unterschie d zum Hau s Heißenstein , zum Schlo ß im „Gemeindekind " ode r in 
Kafkas „Da s Schloß " ist Rondsper g nich t als hermetische r Rau m konzipiert . Schlo ß 
un d Par k sind zum Außenrau m hin offen, tragen Spure n des Verfalls, eine finanziell e 
Folge der Grundentlastung . Di e Grenze n zwischen Kultu r un d Natu r sind fließend 
geworden wie die zwischen den Ständen . Auf Grenze n beharr t nu r meh r der 
Patriarch , der alte Graf , der sich ebenso in sein „Haus " einschließ t wie sein bürger-
licher Kollege, eine Abgrenzung , die freilich längst illusionä r geworden ist. Allerdings 
ha t der verarmt e Adlige dem wohlhabende n Bürger eines voraus, den Agnaten . Aus 
eigener Kraft ist der Sohn jedoch ebenso wenig in der Lage wie der Vater, den alten 
finanzielle n un d gesellschaftliche n Zustan d zu restituieren . Di e Hierarchi e ist ins 
Wanke n geraten , die jungen Dorfbewohne r versagen den Respekt , die Signale der 
drohende n Zerstörun g sind in den Bildern des Feuerbrande s allgegenwärtig. De r 
Blitz droh t die Linden , die Zeiche n der Beständigkeit , zu zerstören , die Kapitalisti n 
Regula , zur Eh e mit dem jungen Grafe n un d zur Sanierun g der Finanze n nu r allzu 
gerne bereit , plant , das Porträ t der als Götti n der Jugend , als Hebe , dargestellte n gräf-
lichen Ahnfrau zu verbrennen . So demonstrati v aber die Zeiche n des Verfalls auch in 
den Vordergrun d gerückt sind, so deutlic h verweist Ebne r hintergründi g doc h auch 
auf die urwüchsige Kraft des Adels, genauer : ihres eigenen Geschlechts , dessen 
Name n sie im Bild eine r Eich e (Dubsk y - dub - Eiche ) realisiert , die ein Standbil d der 
Heilige n Ann a beschützt , die die „außerordentlic h kleine Jungfra u Maria " lesen 
lehrt 2 6 . De n Unbilde n der Zei t trotzend , schein t die riesige Eich e dem „strotzende n 
Anwuchs " drohen d zuzurufen : „Solche , wie ihr , hab ' ich schon viele komme n un d -
verschwinde n sehen." 2 7 Mi t dem Bild der Eich e wird nich t nu r emblematisc h der 
autobiographisch e Bezug signalisiert , sonder n auch durc h einen verschlüsselten auk-
toriale n Kommenta r die in der Erzählun g dargestellt e gesellschaftliche Veränderun g 
als Übergangsphänome n relativiert . 

Da s Raumkonzep t der Begrenzung , bei Ebne r als Merkma l der erstarrte n patri -
archalische n Welt negati v konnotiert , wird in Němcová s „Babička " zum spezifi-
schen Raumbil d der Titelheldin . Währen d sich bei Ebne r die negativ bewertet e bür -
gerliche Welt buchstäblic h in den Vordergrun d des Zeit-Raum s der Gegenwar t dräng t 
un d das Schlo ß zum bedrohte n Zufluchtsor t des Erzähler s sowie der positiven , d. h . 
nicht-bürgerliche n Figuren , also auch Boženas , wird, erfüllt bei Němcov á die ein-
fache Fra u aus dem Volk die -  positiv markiert e -  Funktio n der raumgreifende n 
Instanz . Großmutter s Stube , d.h . ihre Atmosphäre , dominier t vordergründi g das 
Raumkonzep t des Werkes. Gusk i beschreib t die Topologi e der als biedermeierlich e 
Idylle klassifizierten „Babička " als ein matrjoschkaarti g aufgebaute s System von 
Beschränkunge n bzw. Begrenzungen : von den äußere n Grenze n Böhmen s über das 
Aupa-Ta l bis hin zur Alten Bleiche , die schließlich den zentrale n Topo s der Stube 

Ebenda 103. 
Ebenda 125. 
Ebenda. 



G. Langer, Kulturelle Verortung und literarische Topologie 25 

birgt 2 8. Di e Stube erweist sich als Energiezentrum , von dem aus die Großmutte r in 
Erinnerun g an ihr Heimatdor f gleichsam eine egalitäre Idyllenstruktu r über das ganze 
Tal webt. Innerhal b der Stube ist es wiederu m Großmutter s Schrank-Truhe , die me -
tonymisc h auf die Funktio n der Figu r un d des Buche s verweist, nämlic h „Schrank" , 
Speiche r des kollektiven Gedächtnisse s un d nationale r Werte zu sein. Mi t dem Raum -
konzep t der „Babička " wird zweifellos ein Model l des Nationale n geschaffen. Di e 
idyllische Beschränkung , das abgrenzend e un d bewahrend e „Winkelglück" , ent -
sprich t in hohe m Maß e dem tschechische n Autostereotyp 2 9 wie überhaup t dem 
Abgrenzungstopo s kleine r Völker, dere n national e Identitä t „von unten " konstruier t 
wird. Im vorliegende n Falle mu ß Großmutter s beschränkte/behütet e Idylle , die 
metonymisc h für die Nationalbewegun g steht , schon deshalb positiv konnotier t sein, 
weil der Erzähle r wie die national e Autori n innerhal b dieser Grenze n verorte t zu 
sein scheint . De r im Unterschie d zu Ebne r nich t verdeckte , sonder n demonstriert e 
autobiographisch e Gestu s des Werkes schein t die Authentizitä t des Kindheitspara -
dieses zu verbürgen . 

Di e Alte Bleiche mitsam t der Großmutterstub e wird allerding s doc h ander s präsen -
tiert , als bei einem autobiographische n Bezug zu erwarte n wäre. Wie in der Forschun g 
bereit s mehrfac h festgestellt30, zeichne n sich die beschreibende n Passagen durc h 
Farblosigkei t un d durc h Mange l an Atmosphär e aus. Währen d die Außenansich t des 
Hause s schematisch-topographisc h bleibt (Kap . III) , entsprich t die Stube , das quasi-
sakrale Zentru m der nationale n Idylle , von der Grundausstattun g her jener Bože-
nas: Bett , bemalt e Truhe , geschmückte s Kruzifix, Gewürzpflanze . De r Unter -
schied besteh t darin , daß Großmutter s Domizi l noc h sehr viel meh r an brauchtüm -
lichem Gerä t speichert : Kachelofen , Spinnrad , Leinsäckchen , Wasserbecken , Kräuter -
apotheke , Sonntagstrach t etc . Gusk i sprich t zutreffen d von eine r „Inventarliste" 31. 
Tatsächlic h entsteh t der Eindruck , als habe ein Schulkin d ein Volkskundemuseu m 
gezeichnet . Als erzählte r Rau m schein t die Alte Bleiche buchstäblic h das einzulösen , 
was die Autori n im Prolo g als Bescheidenheitsfloske l für ihr Werk gebraucht , nämlic h 
eine mit „de r Fede r gezeichnet e Skizze" („násti n tento , pere m kreslený") 3 2 zu sein. 
De r Großmutter-Idylle , die eben doc h vor allem mit der „Tinte " der Nationalkultu r 
gezeichne t ist, mangel t es weitgehen d an jener Farbigkei t un d sinnliche n Fülle , die 
authentisch e Kindheitserinnerun g auszeichnet . Auf den Bruchstücke n der eigenen 
Kindhei t errichtet , gerät Großmutter s Welt zur Musterstub e des einfache n Volkes. 
De m Leser beläßt dies immerhi n die Möglichkeit , die blasse Umrißskizz e mi t eigener 
Kindheitserinnerun g auszumalen . 

2 8 G u s k i , Andreas: Die Welt als Schrank . Zur Semanti k des Raume s in Božena Němcová s 
„Babička" . In : Zur Poeti k und Rezeptio n von Božena Němcová s „Babička " 148-183. 

29 Vgl. dazu sowie zum Mytho s der idyllischen Hütt e M a c u r a, Vladimír: Masarykovy boty 
a jiné semi (o) fejetony [Masaryks Schuh e und ander e Semi(o)f euilletons] . Prah a 1993. 

30 Vgl. M u k a ř o v s k ý , Jan : Poku s o slohový rozbor „Babičky" Boženy Němcov é [Versuch 
einer stilistischen Analyse von Božena Němcová s „Babička"] . In : Kapitol y z české poetiky 
[Kapite l aus der tschechische n Poetik] . Bd. 2. Prah a 1948, 311-322, hier 311 f. -  G u s k i : 
Welt 162 ff. 

31 G u s k i : Welt 164. 
3 N ě m c o v á , Božena : Babička. Obrazy venkovského života. Prah a 1953, 13 (Spisy Boženy 

Němcov é 5). 
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Da s Bürgerlich e schein t in „Babička " im Unterschie d zu „Božena " keine raumgrei -
fende Instan z zu sein. Im allgemeine n teilt Němcov á mit Ebne r die Idiosynkrasi e 
gegenüber dem Bürgertum , ein in Hinblic k auf die soziale Trägerschich t der tschechi -
schen Wiedergebur t durchau s problematische r Zug 3 3 . I n „Babička" , das ja als natio -
nales Wunschbil d mit Appellcharakter , nich t als Schreckbil d konzipier t ist, wird das 
Proble m des Bürgerliche n zwar weitgehen d durc h die Idyllenstruktu r überdeckt , hin -
tergründi g ist es aber doc h präsent , un d zwar gerade im Idyllenzentru m Alte Bleiche 
in Gestal t von Großmutter s Tochter , die in emotionale r Hinsich t eine Leerstell e 
bleibt . Rangtiefe r zwar als Ebner s Figure n Nannett e un d Regula , zähl t Fra u Proškov á 
doc h ebenso zur Kategori e der „Emporkömmlinge" . An Fadheit , Gefühlskält e un d 
Dünkelhaftigkei t den Weinbergerinne n kaum nachstehend , strebt sie dem Bürger-
lichen zu, das sie durc h herrschaftlich e Kleidung , moderne s Mobiliar , Lektür e deut -
scher Roman e un d Kontakt e zu hochnäsige n Dame n in ihre r bescheidene n Behausun g 
zu inszeniere n trachtet . Auch wenn der auf das modisch e Wohnzimme r reduziert e 
Rau m des Bürgerliche n im Vergleich zu „Božena " margina l bleibt , gewinnt dies durc h 
die Verbindun g mi t der Rolle der Mutter , dere n bloß offiziellen Charakte r die stän -
dige Titulierun g als „Pan í Prošková " (Fra u Prošková ) verrät , funktiona l an Bedeu -
tung . Als Heterostereoty p des Kleinbürgerliche n unterminier t sie, die in Bezug auf 
das fiktional e kindlich e Pendan t der Autori n niemal s als Mamink a bezeichne t wird, 
die genealogisch e Verbindun g zwischen Babička un d Barunka . 

Als Topo s der natiogene n idyllischen Welt ha t die volkstümlich e Stube ihre n Vor-
ran g jedoch nich t nu r gegenüber lästigen kleinbürgerliche n Ambitione n zu verteidi -
gen, sonder n auch gegen die unterschwellige n Präferenze n des Erzähler s selbst. Da s 
Raummodel l des Gesamtwerke s beschränk t sich keineswegs auf die horizonta l ge-
schlossen e Idylle , diese ist nac h oben zum Schlo ß hin aufgebrochen . Als funk-
tionale r Begriff bedar f das Idyllisch e in der Regel eines Negativkorrelats ; traditionel l 
ist dies die Stad t ode r der Hof . Was also läge im vorliegende n Falle näher , als dem 
Schlo ß diese Rolle zuzuweisen . Da s Klische e wird jedoch nu r partiel l erfüllt , es erfaßt 
nu r die äußere n un d periphere n Bereich e sowie die Schloßbewohne r als Kollektiv-
aktanten , nich t jedoch das figurale un d räumlich e Zentru m des Schlosses, die Fürsti n 
un d ihr Kabinett , das aristokratisch e Gegenstüc k zur Stube der Großmutter . Obwoh l 
ranghöhe r un d wirtschaftlic h noc h intak t -  das Geschehe n spielt in den zwanziger 
Jahren 3 4 - , ist Němcová s Schlo ß ebensoweni g ein geschlossene r Rau m wie Ronds -
perg. De r Par k steh t jederman n offen, Großmutte r un d die Kinde r werden von der 
Fürsti n ins Schlo ß eingeladen . Wie bei Ebne r bewirkt die Annäherun g an das Schlo ß 
auch hier einen Wande l in Erzählhaltun g un d -perspektive . Di e Haltun g des Erzähler s 
wird jedoch nich t distanzierter , wie angesicht s seiner scheinba r sichere n Verortun g 
im volkstümlic h tschechische n Bereich zu erwarte n wäre, sonder n instabil . Auktoria -
ler Erzähle r un d Großmutter , die zur Reflektorfigu r wird, trete n in Konkurrenz . 

Zur Idiosynkrasi e gegenüber dem Bürgerliche n bei Němcov á vgl. M u k a ř o v s k ý , Jan: 
Božena Němcová . Brno 1950. 
Diese Feststellun g läßt sich allerdings nur in Analogie zur Biographie Němcová s treffen. Im 
Werk selbst wird auf entsprechend e Date n verzichtet ; die Relatio n von Altersangaben und 
historische n Ereignissen ist unstimmig . 
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Zunächs t zieh t sich der Erzähler , gleichsam in die Rolle der kleinen Barunk a verfal-
lend , artig hinte r die Großmutte r zurück . Aus der Perspektiv e der Alten, die ihre 
Rolle als volkstümlic h tschechisch e Instan z optima l erfüllt , wird der Schloßpar k mi t 
dem heimische n Naturrau m konfrontier t un d aufgrun d seines xenomorphe n Charak -
ters ebenso negativ konnotier t wie die Vielfalt der in ihm erklingende n Sprachen . 
„Dor t im Schlo ß ist ein wahres Babylon!" („Ta m v to m zámk u je pravý babylon!") 3 5 , 
stellt Babička fest. Babylonische r Sprachenwirrwar r un d Fremdartigkei t der Park -
natu r lassen den Gedanke n an Heimat , wie er in „Božena " von sehen des Erzähler s 
so eng mi t Rondsper g verbunde n war, gar nich t erst aufkommen . Sobald Großmutte r 
un d die Kinde r jedoch das Kabinet t der Fürsti n betreten , setzt sich der Erzähle r wie-
der gegen die Reflektor - un d Richterfigu r Babička durch . Mi t bisweilen kindliche r 
Horizontierun g beschreib t nu n er den Raum , der jene Farbigkei t gewinnt , an der es 
der Alten Bleiche mangelt , zum Beispiel: „I m Kabinet t der Fürsti n waren die Tapete n 
hellgrün , mit Gol d durchweb t [...] . An den Wände n hinge n viele größere un d klei-
ner e Bilder" („ V kněžnin ě kabinet u byly čaloun y světlozelené , zlatem protkan é [...] . 
P o zdec h viselo mnoh o větších i menšíc h obrazů") 3 6 . Da s von Blumenduf t erfüllte 
Kabinet t ist keine mit der blassen Tint e der Nationalkultu r gezeichnet e „Feder -
skizze" , sonder n auf der Eben e des Dargestellte n wie auch der Darstellun g ein Or t der 
gemalten , der farbigen Bilder der Erinnerung ; die Zah l der Farbadjektiv e ist beträcht -
lich. Allerdings kan n sich der Erzähle r nich t allzu lange gegen Großmutter s Perspek -
tive durchsetzen . Diese erober t erneu t die Textregie un d füllt den aristokratische n 
Bildrau m mit dem Berich t ihre s Lebens , mit ihre m Wertesystem . 

An zwei markante n Stellen des Werkes löst sich der Erzähle r jedoch völlig vom 
nationale n Rockzipfe l Babičkas, am End e des denkwürdige n Schloßbesuche s un d an 
dem für die gesamte Perspektivenstruktu r wichtigsten Punkt , am Werkende , dessen 
Eigentümlichkei t gerade im Vergleich mit „Božena " deutlic h wird. In Hinblic k auf die 
Gesamtperspektiv e des Erzählers , der gegenüber dem bürgerliche n Weinber g un d 
dem nu r periphe r dargestellte n zeitgenössische n Dor f zweifellos den aristokratisc h 
distanzierte n Blick „von oben herab " besitzt , schließ t das Werk Ebner s konsequen t 
mi t dem Schauplat z Schloß . Dennoc h ist die Raumsemanti k hybrid , die Topologi e 
verändert . Da s Schlo ß ist nich t meh r der aristokratisch e Or t alten Schlages, es hat , 
nich t als Dienstbotenraum , sonder n als neue s Herzstück , den plebejischen Ort , die 
Stube Boženas , inkorporiert . Di e Stube , keine Immobilie , sonder n ein mobile s Sze-
nario , das zunächs t in äußers t komprimierte r For m an die Atmosphär e der alten 
dörfliche n Welt erinnert , wird schließlic h ins Schlo ß transferiert , um am kritische n 
Punk t des Geschehen s zu einem vitalen Zentru m zu werden . Hie r wird der Bun d 
zwischen dem jungen Rondsper g un d Božena s zweitem Pflegekind Rösche n gestiftet. 
De r letzt e Blick des Epilogs gilt der tschechische n Kinderfra u am aristokratische n 
Ort . Božena , die das End e des Werkes überlebt , wird abschließen d von den Kinder n 
einer neue n Aristokrati e bewertet , un d zwar mi t einem moralische n Diktum : „di e 
gute Božena"37. 

N ě m c o v á : Babička 90. 
Ebenda91 . 
E b n e r - E s c h e n b a c h : Božena 151. 
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Bei Němcov á zieh t am End e der To d in Arkadien ein. Vom Erzähle r der nationale n 
Idylle „Babička " sollte erwarte t werden , daß er sich auch abschließen d in dere n Zen -
trum , der Alten Bleiche , verortet . Die s ist jedoch nich t der Fall ; Barunk a mag im 
„Dorf " beheimate t sein, der Erzähle r jedoch kehrt , was meist übersehe n wird, ab-
schließen d ins Schlo ß zurück . Sein letzte r Poin t of view befinde t sich im Schloß ; der 
Blick des Erzähler s verschmilz t mit jenem der traurige n Fürstin . Ebens o wie bei Ebne r 
wird auch hier der Aristokrati e das „iu s ultim i verbi" zugebilligt. Es handel t sich nich t 
um ein moralisches , sonder n um das idyllenspezifisch e Diktu m der auf den Sarg 
Babičkas herabschauende n Fürstin : „Šťastn á to žena!" („Ein e glückliche Frau!") 3 8 . 
Am entscheidende n Punk t wird also das national e Glücksmodel l vom aristokratische n 
Or t aus bewerte t un d verliert dami t seine axiologische Souveränität . Inde m der letzt e 
Blick nich t der Stube der Lebenden , sonder n dem Sarg der Tote n gilt, wird zwar die 
Voraussetzun g für die metafiktional e Aufgabe der „Babička " geschaffen, nämlic h ein 
Denkma l nationale r Identitä t zu sein; zu diesem Denkma l wird jedoch innerfiktiona l 
nich t empor- , sonder n herabgeschaut . Di e national e Idylle bleibt an die Wahrneh -
mungsbedingun g der Distan z gebunden , un d zwar an jene der unglückliche n Aristo-
kratin , dere n Stimmungslag e jener der Autori n zur Zei t der Abfassung des Werkes 
entspricht 39. Als Negativkorrela t des idyllischen „Unten " wird das Schlo ß am End e 
nich t vorrangig durc h eine national e bzw. soziale Oppositio n definiert , sonder n 
durc h eine emotionale : durc h die Positio n der Unglücklichen . Di e zeitlich-elegisch e 
Distan z des Erzähler s un d die räumlich-sozial e der Fürsti n koinzidiere n angesicht s 
der glückliche n Toten . 

.-:- -•!• --:-

Ebens o wie Němcov á benenn t Ebne r jene Figu r als Titelheldi n des Werkes, die 
die Funktio n des emotionale n Fixpunkte s für die zentrale n Kindergestalte n (Barunk a 
un d die Prošek-Kinde r bzw. Rosa un d Röschen ) erfüllt , also die Instanz , die für die 
primär e Raumorientierun g maßgeben d ist. Beide Gestalte n rekurriere n gleicher -
maße n auf einen autobiographische n Prototyp , dem aus je unterschiedliche n Gründe n 
ein literarische s Denkma l zu stiften ist, wie auch auf den Mytho s vom einfache n Men -
schen . 

Ebner s Heldin , im ersten Entwur f auffallenderweis e Němcová s bürgerliche n Vor-
name n Barbara , in der Endfassun g dere n patriotisc h tschechische n Vorname n tra -
gend 4 0, steh t in diametrale m Gegensat z zu den als gesellschaftliche Auslaufmodell e 
konzipierte n Patriarchen . Di e Kategorie n „Haus'VOrtsfestigkei t un d Progenitu r blei-
ben für Božen a irrelevant . Von allen Figure n des Werkes zeigt die tschechisch e Ple-
bejerin den höchste n Gra d an Mobilität . Zu dieser Charakterisierun g mag auch Wil-
helm Heinric h Riehl s Verständni s des Proletariat s als eine der „Mächt e der Bewe-
gung" beigetragen habe n  4 1; Ebne r bezieh t sich auf ihn im vierten Brief „Aus Franzens -

N ě m c o v á : Babička 252. 
Němcová s Lebenssituatio n war in den fünfziger Jahre n durch Armut , politisch e Verfolgung, 
Mißachtun g von sehen der Patrioten , Ehekrise und vor allem durch den Tod des Sohne s 
Hyne k belastet . 
Zur Entstehungsgeschicht e vgl. E b n e r - E s c h e n b a c h : Božena 195-211, hier 196. 
Zu Ebner s Riehl-Rezeptio n vgl. R o s s b a c h e r , Karlheinz : Marie v. Ebner-Eschenbach . 



G. Langer, Kulturelle Verortung und literarische Topologie 29 

bad" (1858). Intratextuell ergibt sich jedoch die Mobilität Boženas aus der absoluten 
Personentreue, aus der Bindung an die Pflegekinder, eine Bindung, die ausschließlich 
emotional und moralisch, nicht ständisch oder national begründet ist. Auch wenn 
Božena durch ihren Namen als Tschechin ausgewiesen ist, bietet die Figur keinerlei 
Anhaltspunkte für eine Konstruktion nationaler Identität. Nicht einmal die Möglich-
keit der regional-sprachlichen Stilisierung der Figurenrede wird genutzt42. 

Mit ihrem Verhalten konterkariert Božena offensichtlich die Idee des patriarchali-
schen Stammhauses, und gerade dadurch wird sie zur erneuernden Kraft. Durch einen 
scheinbaren Fehltritt trägt sie zur Expatriierung ihres ersten Schützlings Rosa bei. Erst 
dadurch, daß Rosa in der Fremde ein Kind gebiert und stirbt, wird eine vom patriar-
chalischen „Haus" völlig gelöste, zweite Kindfigur geschaffen, die Vollwaise Rös-
chen, mit der das in der Figur Božena angelegte Konzept verwirklicht werden kann. 
Worin besteht dieses in der Erzählung auf sehr persönliche und recht „märchen-
hafte" Weise realisierte gesellschaftliche Modell? Boženas Merkmalsatz besteht aus 
einem Katalog klassenunabhängiger Primärwerte: Schönheit, Wahrhaftigkeit, Treue, 
Stärke. Konträr zu ihrer Domestikenstellung wird Božena im Text mehrfach demon-
strativ mit den Zügen des Majestätischen, Königlichen versehen und u. a. mit Brünhild, 
Krimhild und Maria Stuart verglichen43. Schon lange vor dem glücklichen Ausgang 
des Geschehens stellen die Qualitäten des Herrschaftlichen und derRiesenhaftigkeit 
auf der figurativen Ebene eine ominöse Verbindung zwischen Božena und dem aristo-
kratischen Ort, vor allem aber zu der ebenfalls als Riesin bezeichneten Eiche her, dem 
verschlüsselten autonymen Schlüsselbild des Textes. Hinter der Fassade der zeit-
genössischen Dienstmagd scheint sich figurativ der Umriß einer archaischen Herr-
scherin abzuzeichnen. Ebner überläßt es dem alten Grafen, Boženas mythischen 
Namen zu nennen und damit - unreflektiert - ihren hintergründigen Sinn zu offen-
baren: „Eine Fürstin Libussa!"45. Božena birgt einen neuen, nicht-patriarchalischen 
und nicht-nationalen Gründungsmythos. Als wahre „Mutter" initiiert sie gynäkokra-
tisch mit Ronald und Röschen eine neue, nachpatriarchalische Form der Aristokra-
tie46. Die Identität der drei Gestalten, des verarmten Adeligen, des aus einer Mesal-
liance hervorgegangenen Röschen und der tschechischen Plebejerin aus dem Dorfe, 
konstituiert ein moralischer Merkmalsatz: Einfachheit, Wahrhaftigkeit, Edelmut, 
Treue. Der neue „Adel", im alten Wortsinne als Stand der Edlen konzipiert, verbindet 
- unter Ausschluß und buchstäblich auf Kosten des neuen Geldbürgertums - das 
„Oben" und das „Unten". Alte Loyalitäten werden so neu gefaßt, es bedarf nicht des 
neuen Integrationsfaktors „Nation". 

Zum Verhältnis von Literatur und Sozialgeschichte am Beispiel von „Krambambuli". In: 
Österreich in Geschichte und Literatur 24 (1980) 87-106. 

42 Bereits Ebners Gatte sowie ihr Bruder Victor waren überrascht, daß Božena nicht „im Dia-
lect spricht"; siehe E b n e r - E s c h e n b a c h : Božena 205. 

43 Ebenda llf. 
44 Ebenda 8,10, 12. 
45 Ebenda 108. 
46 Vgl. ebenda 134. Zur Bedeutung des Libussa-Mythos - auch im Vergleich zum Drama 

Grillparzers - vgl. auch Beu t in , Heidi: Marie v. Ebner-Eschenbach: Božena (1876). Die 
wiedergekehrte „Fürstin Libussa". In: Romane und Erzählungen des bürgerlichen Realis-
mus. Hrsg. v. Horst Denk le r . Stuttgart 1980, 246-259. 
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Ebner s sehr persönlic h gefaßter Entwur f eines neue n Goldene n Zeitalter s ist das 
positive Gegenstüc k zu ihre r Adelskritik, wie sie etwa in dem bekannte n Ausspruch 
„Di e Rasse geht unte r un d gehe" zum Ausdruc k kommt , eine Kritik , die, wie Ross-
bache r betont , funktionale n Charakte r besitzt 47. Ermöglich t wird im vorliegende n 
Falle das neue , aristokratisch-plebejisch e Glücksmodel l durc h Božena s Kraft un d 
Treue , eine Tugend , die auch in Ebner s bekannteste r Erzählung , „Krambambuli" , die 
hervorragend e Rolle spielt 48. Nu r die Treu e bewahr t vor sozialem Abstieg: Božen a 
vor dem Absinken in das Lumpenproletariat , Ronal d un d Rösche n vor dem Ruin . 

Mi t dem mythische n Ker n der Božena-Figu r rekurrier t Ebne r zwar ebenso wie die 
Konstrukteur e des Nationale n auf die identitätsstiftend e Kraft des Alten 4 9. Die s dien t 
bei ihr jedoch nich t dazu , die Oppositio n von aristokratische m „Oben " un d tsche -
chisch volkstümliche m „Unten " nationa l auszudeuten ; die Oppositio n wird vielmeh r 
durc h eine Inklusio n des „Unten " in das „Oben " aufgelöst. Di e Subordinatio n weicht 
einer eher familialen Inkorporation . Mi t dieser Inklusio n gibt Ebne r noc h vor ihre r 
fruchtbare n Schaffensphas e in den 80er Jahre n ein „märchenhaftes" , am romaneske n 
Einzelfal l vorgeführte s Lösungsmuste r für die aus adliger Perspektiv e gesehene gesell-
schaftlich e Problemati k ihre r Zeit , ein Muster , in das zugleich die autobiographisch e 
Spezifik der frühen tschechische n Kulturatio n eingewoben ist. Di e Mutterroll e der 
tschechische n Kinderfra u un d der böhmische/tschechisch e Ursprun g werden nich t 
negiert , werden im doppelte n Sinn e nich t aus der Han d gegeben, das heißt : das Tsche -
chisch e wird nich t emanzipiert , kan n keine nationa l hochkulturell e Identitä t entfal -
ten , es wird vielmeh r als autochthone s „Herzstück " inkorporiert , als primordiale s 
Energiezentru m der eigenen Identitä t bewahrt . 

Di e Großmutte r in Němcová s „Babička " ist als emotionale r Fixpunk t un d Mutter -
ersatz in vieler Hinsich t komplementä r zu Božen a konzipiert . Scho n aus Altersgrün -
den ist sie in der Geschehensgegenwar t immobile r als die junge Božena ; zwar zeugt ihr 
Lebensberich t (Kap . VII ) von einer standesbeding t erzwungene n Mobilitä t in der 
Jugend , aber Großmutte r beharr t doc h auf ihre r Treu e zur Heimat . Auch wenn 
Babička in diesem Zusammenhan g noc h vom Dor f der Väter spricht , ist ihr Heimat -
begriff bereit s nationa l dimensioniert . Da s erinnert e Heimatdor f wird als egalitäres 
Gemeinwese n zum Archety p der nationale n Gemeinschaft ; Heima t ist der tsche -
chisch e Sprachraum , die Genealogi e erlangt sprachlich e Relevanz : „kt o z české krve 
pochází , ať zůstan e př í českém jazyku" („we r von tschechische m Blut abstammt , soll 
auch bei der tschechische n Sprach e bleiben") 5 0. Gerad e dann , wenn Babička das 
Sprichwor t „Kre v nen í voda" („Blu t ist kein Wasser")5 1 zitiert , zeigt sich, daß die ver-
wandtschaftlich e Loyalitä t an den Grenze n des tschechische n Sprachraum s endet . 

Auch wenn die Bezeichnun g der Titelheldi n als Großmutte r Kognatio n un d Emo -
tionalitä t suggeriert, bleibt die intim e Kind-Bindun g im Unterschie d zu Božen a eher 
oberflächlich ; der autobiographisch e Bezug zur tschechische n Betreueri n wird eher 
im national-pädagogische n Sinn e entfalte t un d vertieft. Barunk a ist Großmutter s 

4 7 R o s s b a c h e r : Marie v. Ebner-Eschenbac h 92 f. 
4 8 Vgl. ebenda . 
49 Vgl. G i e s e n / J u n g e : Patriotismu s 290f. 
5 0 N ě m c o v á : Babička97. 
' ' Ebend a 103. Großmutte r beton t u.a. , daß sie ihrer Tochte r nich t nach Wien folgen würde. 
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Kultur-Enkelin . Di e Genealogie , die beide verbindet , ist von spirituelle r Art. Deshal b 
erschein t Barunk a im Vergleich zu Ebner s Rosa auch meh r als Musterschülerin , den n 
als komplex e Kinderpersönlichkeit . Sie ist das fiktional e kindlich e Pendan t der natio -
nalen Autorin , nich t der Perso n Němcová . 

Mi t Božen a teilt Babička das Merkma l der Kraft , das der Mytho s vom einfache n 
Mensche n impliziert . Ihr e Kraft dien t jedoch der Etablierun g eine r egalitären 
Gemeinschaft . In Übereinstimmun g mit dem begrenzte n Idyllenrau m ist Babičkas 
Cod e jener der Exklusion . Di e Inkorporatio n in das „Oben " wird von ihr verweigert. 
Di e Fürsti n ist ihr im Grund e gleichgültig: „,da s Schlo ß schien für sie gar nich t zu exi-
stieren' " („, zámk u pr o ni jak by nebylo'") 5 2 . Mach t un d Gel d der Aristokratin , die sie 
menschlic h sehr wohl achtet , nutz t sie als Instrumen t der Hilfe für die brüderlic h 
tschechisch e Welt des „Unten" . 

Diese Instrumentalisierun g ist jedoch zugleich die Schaltstell e zu einem zweiten , 
hintergründige n Konzept , das jenem der Inklusio n bei Ebne r ähnelt . In diesem Fon d 
ist die autobiographisch e Problemati k der illegitimen Herkunf t eingelagert . Auch 
Němcov á operier t mi t eine r zweiten Mädchengestalt . Di e Beziehun g „Babičk a -
Barunka " wird synchro n un d aristokratisc h duplizier t durc h die Fürsti n un d ihre 
„Pflegetochter " Hortensie 5 3 . Hortensie , die Babička als einzige der adligen Figure n in 
ihre Fürsorg e einbezieht , ist als virtuelles Alter Ego eine Allusion auf die illegitim ad-
lige Herkunf t der Autorin . Als nichtrealisiert e Lebensmöglichkei t darf die nationa l 
irrelevant e Parallelfigu r der vitalen Barunk a auch das End e des Buche s nich t über -
leben . Im subliminale n Beziehungsgeflech t zwischen Babička , Hortensi e un d Fürsti n 
werden in Allusionen un d Inkohärenze n die Bruchstelle n zwischen autobiographi -
scher Wahrhei t un d quasi-autobiographische m Kulturmodel l deutlich . Di e Fürstin , 
kein adliges Negativkorrela t zu Babička un d auch keine emotional e Leerstell e wie 
Fra u Prošková , besitzt als eine zwar standesbeding t ignorante , aber doc h gute un d 
edle Gestal t beachtlich e Attraktivitä t für den Erzähler . Als axiologischer un d emotio -
nale r Bezugspunk t des Erzähler s jenseits der natiogene n Idylle angesiedelt , geht von 
ihr der Versuch zur Inkorporatio n Babičkas aus, wie etwa beim ersten Schloßbesuc h 
(Kap . VIII ) deutlic h wird. In einem Werk, das vorrangig der quasi-autobiographi -
schen Verortun g in der tschechische n National-Kultu r dient , darf die Ständeharmoni e 
jedoch nich t ostentati v gelingen. In späteren , autobiographisc h entlastete n Erzählun -
gen wie „Pohorsk á vesnice" (Da s Bergdorf, 1856) wird die Allianz von „Schloß " un d 
„Dorf " neu verhandelt . 

Di e vergleichend e Analyse, die von der Fragestellun g ausging, inwiefern literari -
sche Topologie , Erzählerstandpunk t un d Gestaltun g der mütterliche n Bezugsperson 
jener Verortun g entsprechen , die die jeweils gewählte Nationalsprach e suggeriert, 

Ebend a 220. 
Zum Proble m der „Pflegetochter" , auf deren verwandtschaftliche n Bezug zur Fürsti n mehr -
fach im Werk angespielt wird, vgl. auch Langer : Babička. 
Symptomatisc h sind u. a. die Instabilitä t der Erzählsituation , die Tatsache , daß die Fürsti n 
sich ausgiebig mit Babička unterhält , obwohl diese, wie texteingangs betont , kein Deutsc h 
spricht . 
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ha t gezeigt, daß die Sprach e der Ort e nich t völlig identisc h ist mi t jener der Worte . Bei 
beiden Autorinne n ist die spannungsreich e Genes e kulturelle r Verortunge n in den 
Text eingeschrieben . Bei beiden wird die auch biographisc h relevant e gesellschaftliche 
Oppositio n von aristokratische m „Oben " un d volkstümlic h tschechische m „Unten " 
unte r Ausschluß des im doppelte n Sinn e „stiefmütterlich " behandelte n Bürgerlichen / 
Kleinbürgerliche n manipuliert ; in stiefmütterliche n Figuren , Nannett e bzw. Fra u Pro -
šková, realisiert , wird das Bürgerlich e auch vom Erzähle r demonstrati v (Ebner ) ode r 
laten t (Němcová ) negativ markiert . Beide Autorinne n bieten kein auf biologisch 
begründete r Muttersymboli k aufbauende s Lösungsmodell . Di e auf je unterschied -
liche Weise idealisierte n tschechische n Ersatzmütte r bergen die Tugende n eine r alten 
dörfliche n Welt, die bei Němcov á extensiv, bei Ebne r nu r vage erinner t wird. Beide 
Frauengestalte n besitzen erneuernde , moralisch e Energie , wobei Božena s Kraft , glei-
chermaße n archaisch-mythisc h wie souverän herrschaftlic h dimensioniert , auf die 
intim e Kindbeziehun g ausgerichte t ist, währen d Babička ihre Kraft in die Konstruk -
tion eines nationa l prototypischen , nachbarschaftlich-egalitäre n Gemeinwesen s inve-
stiert , dessen Teil letztendlic h auch die Kulturenkeli n Barunk a ist. De r literarisch e 
Entwur f der Titelheldinne n bezeugt so aus je unterschiedliche r Perspektiv e auto -
biographisch e Wahrheit ; bei Ebne r erschein t die tschechisch e Plebejeri n aus der im 
Erzähle r aktualisierte n Kinderperspektiv e als eine beschützende , persönliche s Glüc k 
sichernd e „Riesenkraft" , bei Němcov á wird die Großmutte r aus der Retrospektiv e 
der nationale n Autori n zur natiogene n Instanz . Babička fehlt in Hinblic k auf die 
Kindergestal t die emotional e Qualitä t Boženas , Božen a fehlt im Hinblic k auf das 
Tschechische , also auch auf die Sprache , die national e Qualitä t Babičkas. Analog dazu 
bleibt auch die Haltun g des Erzähler s gegenüber der von ihm selbst verwendete n deut -
schen (National-)Sprach e ironisc h distanziert . 

Da s Schlo ß ist in beiden Werken ein narrati v erlebte r un d zugleich offener Raum . 
Währen d Ebne r die hierarchisch e Oppositio n durc h eine aristokratisch-plebejisch e 
Außen-Innenrelatio n zu überwinde n trachtet , staffelt Němcov á in einen tschechisch -
volkstümliche n Vordergrun d un d einen kosmopolitisch-aristokratische n Hinter -
grund . In „Božena " steuer t der Erzähle r unbeirr t auf das als heimatlic h definiert e 
Schlo ß zu, das zum Hor t der positiven Figure n jeglichen Stande s wird. Di e zunächs t 
als Zeiche n des Verfalls erscheinend e Offenhei t des Schlosses erweist sich als Voraus-
setzun g für das neu e Model l der Inklusion , das von der Repräsentanti n des autochtho -
nen Tschechische n freilich einen Verzich t auf national e Emanzipatio n fordert . Něm -
cová rück t dagegen das volkstümlic h Tschechisch e als eine sich abgrenzend e Idylle , als 
exklusiven Prototy p des Nationale n in den Vordergrund , wodurc h das kosmopoli -
tisch-aristokratisch e „Oben " perspektivisc h verkleiner t wird, jedoch nich t an emo -
tionale r Attraktivitä t verliert . Trot z der ostensiven Bindun g an das „Unten " ist der 
Erzähle r nich t völlig un d endgülti g in diesem geborgen . Di e Glücksbestätigun g für die 
Nationalidyll e bleibt an die Positio n des/de r melancholisch-aristokratisc h Erhabene n 
gebunden , aus der herau s das idyllische ,Paradie s der Armen ' (so das Mott o nac h 
Gutzkow ) imme r schon verloren ist. De r Schlu ß bleibt topologisc h diffus: die Stube 
ist leer, Babička tot , Barunk a in der Fremde , der Erzähle r im Schloß . 


